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Von Leon Hohmann

Die Seniorenresidenz „Josef-
Haus“ lud Bewohner und Ange-
hörige zum Liedernachmittag
ins Foyer ein. Begleitet von Pia-
nistin Silke Hamburger sangen
Wolfgang Krupp und Polonca
Olszak Operetten, Schlager und
Filmmusik.
„Das Trio hat bei uns schon

häufig Konzerte gegeben. Das
Programm kommt bei den Be-
wohnern immer gut an“, sagte
Renate Eigler vom sozialen
Dienst. Wolfgang Krupp sieht
das genauso. Sie träten häufiger
in Altenheimen auf, sagte der
Bariton. Hinzukommt, einer sei-
ner Angehörigen wohnte im Jo-
sef-Haus.
Das Solinger Gesangsduo prä-

sentierte die Stücke ausdrucks-
stark und mit viel Freude. Einige
Zuhörer kannten die Liedtexte
sehr gut. Man merkte ihnen an,
dass sie mit derMusik viele Erin-
nerungen verbinden. Mit ge-
schlossenen Augen sangen sie
schon bei den ersten Liedern wie
„Das gibt’s nur einmal“ oder
„Auf der Heide blüh’n die letzten
Rosen“ von Robert Stolz mit.
Pianistin Silke Hamburger,

Kantorin in Burscheid, sang mit
den Bewohnern Volkslieder aus
dem heimeigenen Liederbuch,
was sehr großen Anklang fand.
„DieMischung unserer Lieder

ist groß. Wir spielen nicht nur
Opern und Operetten, sondern
auch Volkslieder und Titelmelo-
dien älterer Filme“, sagte Sopra-
nistin Polonca Olszak. Sie leitet
ein Operettentheater in Düssel-
dorf.
Auf dem Programm standen

aber auch bekannteMusikstücke
wie „Mit 66 Jahren“ vonUdo Jür-
gens oder „Ohne Krimi geht die
Mimi nicht ins Bett“ von Bill
Ramsey.

Duo singt
Populäres
für Senioren

Stolz zeigen die Schüler ihre Stadt der Zukunft. Ein Carrera-Parcours bildet den
Mittelpunkt des Modells. Foto: Uli Preuss

Schüler bauen eine Stadt der Zukunft
Im Auftrag der Stadtwerke So-
lingen (SWS) bauten vier Schüler
und eine Schülerin aus Rem-
scheid, Solingen und Wuppertal
in der vergangenen Woche ein
vollautomatisiertes Modell einer
„Stadt der Zukunft“. Unterstüt-
zung erhielten sie vom „Bergi-
schen Schul-Technikum“, einem
Projekt der Bergischen Universi-
tät Wuppertal. Am Freitag wur-
de das Ergebnis präsentiert.
Um einen Carrera-Parcours

herumbauten Florian Bröss, Ale-

xandru Ciobanu, Rafael Dreher,
Anja Spiegel und Benjamin Vitt
verschiedene Häuser auf: Etliche
kleine Lampen blinken in den
Gebäuden, ein Werbebanner
dreht sich auf einem Dach. „Wir
haben nicht nur die einzelnen
Abläufe programmiert, sondern
alle Teile der Anlage selber ge-
baut“, erklärt Anja Spiegel.
Projektleiterin Kathrin Ka-

lischewski betont: „Die Schüler
mussten viele handwerkliche
Arbeiten ausführen. Dazu zählt

insbesondere das Löten und die
Holzverarbeitung.“
Auf der Anlage sind viele ver-

schiedene Sensoren verbaut.
Ihre Funktionen sind ganz un-
terschiedlich: Der eine misst die
Helligkeit, der andere die Ge-
schwindigkeit und ein weiterer
reagiert auf Bewegungen. „Ich
bin sehr stolz auf das Ergebnis“,
sagt Benjamin Vitt „Das Tüfteln
und Programmieren ist span-
nend. Wenn es dann auch noch
funktioniert, ist es super.“

Viele der Ideen konnten we-
gen der Kürze der Zeit nicht um-
gesetzt werden. SWS-Geschäfts-
führer Andreas Schwarberg
zeigt sich von dem Projekt der
Jugendlichenbegeistert. „Wirals
Stadtwerke finden es toll, wenn
sich Jugendliche für Technik be-
geistern.“ Die Kooperation mit
dem Bergischen Schul-Techni-
kum existiert seit 2009. In der
kommenden Woche wird die
Modellstadt im Foyer des Stadt-
werke-Hauses ausgestellt. LH

FERIEN Sensorenmessen Helligkeit und Geschwindigkeit. Stadtwerke fördern technisches Talent.

■ MITMACHEN
EINSENDUNG Haben Sie erkannt,
welches Motiv das historische
Foto zeigt? Dann senden Sie uns
die Auflösung bitte bis Donners-
tag, 13. August zu. Wir freuen uns
auf Ihre Erinnerungen. Betreff:
„Historisches Foto“.

KONTAKT Zuschriften per Post an
Solinger Tageblatt, Redaktion,
Mummstraße 9, 42651 Solingen.
E-Mail-Adresse: redaktion@
solinger-tageblatt.de.

ßenbahnschienen: In den späten
60er Jahren ist sie mit der Linie 5
an die Gelpe nach Wuppertal ge-
fahren. Eine Stunde Reitunter-
richt kostete damals 4,50 DM.
Unser heutiges historisches
Foto (oben) zeigt eine Aufnah-
me aus demHerzen der Innen-
stadt. Wir freuen uns auf Ihre
Antworten. » Kasten

Erst später erfuhr er, dass ganz
in der Nähe ein Blindgänger lag.
Unvergessen ist für Tage-

blatt-Leser auch das Kino, das
sich rechts vom „Kölner-Hof“
befand. „Weil es so klein war,
wurde es Flohkino genannt“,
weiß Margret Wölfer noch gut.
Ans Reiten erinnert fühlt sich

Regina Mengel durch die Stra-

vorbei spazierte, flötete sie so-
lange den „Familienpfiff“ bis ihr
Vater ans Fenster trat und ihr
eine Kusshand zuwarf. „Dann
kehrte er rasch zu seiner starke
Konzentration erfordernden Ar-
beit zurück.“ Karl-Heinz Sturm
hat unweit des „Kölner-Hofs“
zusammenmit 50 anderen Solin-
gern den Bombenhagel überlebt.

haltungskünstler einen Namen
in der Stadt gemacht.
Besonders gefreut hat sich

die Redaktion über die E-Mail
von Dr. Rita Mehlis: „Unmittel-
bar hinter dem Kölner Hof lag
Anfang der 30er Jahre die
Schriftsetzerei des ST.“ Sie weiß
das, weil ihr Vater dort arbeite-
te.Wenn sie als kleinesMädchen

Walter Becker kellnerte im „Kölner-Hof“
BILDRÄTSEL ST-Leser
erinnern sich an
Kneipe, Kino und
die alte Setzerei
des Verlags B. Boll.
Von Kathrin Schüller

„Kölner Straße – am Graßhof“,
so hieß die Ecke, die unser Rät-
sel-Foto der vergangenen Wo-
che zeigt. Und wieder verblüffen
ST-Leser mit ihrer Sachkenntnis.
Obwohl der Straßenzug heute
überhaupt nichtmehrwiederzu-
erkennen ist, als Fußgängerzone
zwischen den Clemens-Galerien
und Peek & Cloppenburg.
Wie es zu dem Namen „Graß-

hof“ gekommen ist, erklärt Erst-
Friedrich Breuhaus. Diese über-
lieferte Schreibweise sei eigent-
lich falsch, richtig müsste es
„Grah’s Hof“ heißen, erklärt er.
Grahs seien eine Schwert-
schmiedefamilie gewesen. Aus
dem „h“ in Sütterlinschrift sei
dann irgendwann beim Übertra-
gen in lateinische Schrift ein „ß“
geworden.

SERIE DAS
HISTORISCHE FOTO

Dass die Gaststätte „Kölner-Hof“
im Zweiten Weltkrieg von Bom-
ben zerstört wurde, schreibt uns
Klaus-Peter Rüttgers. Ein halbes
Jahrhundert später baute der
Wirt Fritz Tillmanns schräg ge-
genüber den neuen „Cölner
Hof“. Bei der Bewirtschaftung
unterstützten ihn sein Sohn
Heinz und dessen Frau Salme.
Sie kam aus Estland. Rüttgers er-
innert sich noch gut daran, wie
Stammgäste die junge Frau auf
die Schippe nahmen, indem sie
auf Solinger Platt bestellten.
Kellner war damals Walter Be-
cker, er hat sich später als Unter-

Das Leben in einer anderen Zeit zeigt diese historische Aufnahme. Wissen Sie, wo in der Innenstadt sie entstand? Foto: Stadtarchiv

Heute ist an der Ecke Kölner Straße/Mummstraße der
Eingangsbereich zur Fußgängerzone. Foto: Christian Beier

Der „Kölner-Hof“ ist vielen Lesern ebenso unvergessen wie
die Straßenbahn. Foto: Stadtarchiv


